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awedmäßig ift, weil ein Schwungrad mit einem unter dem
Waffer befindlichen Hape zu vergleichen fei, welches, einmal in
Bewegung gefegt, das ftehende Waffer mwegtreibt und fo gleich-
fam einen freien Raum ohne alfen Widerftand erhält.  Diefes
Wafler- und das Schwungrad haben demnad nur den Wider
ftand von der Seite zu befämpfen, nicht aber die Luft zu durdh-
fhneiden, und da berfelbe mit der Größe der Fläde wädhft, fo
leuchtet e8 ein, daß ein Rad mit gefhärften Kranze fich fehr
fhwer bewegen muß, weil es mehr Flächen Hat als ein Rad
mit geradem Kranze.

Bon der Ausarbeitung der Kämme.
$. 184. Da die Kimme und Stöde aus den härteften

Hölzern gefertigt werben müffen, fo verwendet man hierzu in
unferer Gegend, wo es an Ahorn= und Obftbaumbolz mangelt,
die Weiß- und NRothhuce. Zur diefem Behufe fehneidet man
den Stamm ber gefällten Buche in Yauter gleiche Stüce von
folher Länge, daß daraus entweder Kämme oder Drehlingsftöce
gefpalten werden Fönnen. Die äftigen Theile fpart man auf,
um fie für das Zapfenlager zu benugen. Bei den Noth- und
Weißbuchen, und ganz befonderg bei der erfieren Art, findet’ fi)
das härtefte Holz dicht unter der Rinde, in der Mitte dagegen
it 68 weich umd oft fogar bei der üppigften Vegetation des
Baumes verfault. Am zweemäßigften ift e8, wenn man den
zu Kämmen oder Stöden beftimmten Baum im Winter oder
Frühjahr fällt und fobald dies geichehen ift, von der Ninde ent
brößt. Auch) arbeitet man vorläufig das Schirrholz, wenn e8
no) grün ft, aus, weil es fi in biefem Zuftande beffer bear-
beiten Yäßt und aud) mehr austrodnen Fann.

Nahdem man den Stamm in bie gehörige Anzahl Klöte
zerfehnitten hat, fpaltet man einen Klog in fo viel gleiche Theile,
als feine Stärfe zuläßt, um die größtmöglichfte Anzahl Kämme
und Stöde daraus zu erhalten (Fig. 253.). Das Innere des
Baumes wird gewöhnfid zu Nägeln, Keifen, Helmen 20. benußt,
Hat ein Klog eine große Stärfe, fo wird er fo gefpalten, daß
aus jedem Prisma (Fig. 254.) drei Kämme bde gefertigt wer=
den fönnen.

Neumann’s Borfhlag, den Kot nach) Fig. 255. zu fpalten,
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ift wohl nicht ausführbar, indem fi der Kloß auf diefe Weife
nur zerfägen, aber nicht fpalten Yäßt.

$. 185. Bei der Ausarbeitung der Rämme muß man die
Klöge nicht der Duere nach, fondern nad den Zahrringen fpal-
ten, weil fih die der Ninde zugefehrte Geite viel glatter aus-
arbeitet, und Kämme, aus biefer Seite des Holzes gefertigt, fich
daher beffer in’ Getriebe ein- und auswinden. Aus diefem
Grunde nimmt man auch diefe Seite zum Griff und nennt fie
die Grifffeite. Wenn nun die Klöge nad) Fig. 254. gefpalten
find, fo wird der Aloß des Rammes nad) Fig. 256. angehauen
und behält fo Yange diefe Form, bie er ausgearbeitet wird.

Die Triebftöce werden auf ähnliche Art wie die Rämme
bearbeitet, jedoch mit dem Unterfehiede, daß fie eine aöhtedlige
Form (Fig. 257.) erhalten.

$. 186. Wenn die Kimme und Stöde gehörig ausgetrod-
net find und man fie zum Gebrauche ausarbeiten will, fo bedient
man fid) hierzu einer Schablone, um fie alle nach diefer gfeich-
mäßig zu arbeiten. In Fig. 258. ift eine Schablone zu einem
Kammrade mit einfachen Kämmen dargeftellt: a bezeichnet die
Stärfe und Form des Kopfes, b den vieredigen und c den
runden Theil des Stield. WIN man Kämme zu einem Doppelt
verfhirrten Rabe fertigen, fo ift eine Lehre für den Ober- und
eine andere für den Unterfamm erforderlich. In Fig. 259. zeigt
abc die Lehre für den Oberfamm, und def die Lehre für den
Unterfamm. Auch die Kämme des Stirnrades bedingen eine
befondere Lehre, die in Fig. 260. dargeftellt ift, wo a die Korn
und Stärfe des Kamfopfes, b die Stärfe des’ Stiel und e bie
breite Seite des Gtiels: bezeichnet. Die nad) diefen Schablonen
ausgearbeiteten Kämme, wovon in der Regel nur fo viel ges
macht werben, ald man zum einmaligen VBerkämmen bedarf,
nennt man einen Sab.

$: 187. Wenn man nun nad dem Vorhergehenden die
Schablone zu dem nöthigen Nade, nach welchem fie verfämmt
werben foll, gefertigt hat, fo werden alle Kämme auf der Griff:
und Nüdfeite fowohl, als am Stiele glatt abgehobelt, fo daß
fie die erforderliche Stärfe der Schablone haben; dann werben
bie äußeren Kanten des Kopfes winfelrecht vorgeriffen, wozu
man fi) der Neißfchiene a (Fig. 261.) bedient, melde man an
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die glattgehobelte Seitenfläche Yegt, und indem man fie an der-
felben feftfchiebt, dur) zwei Darin befindliche Stifte die Stärfe
des vieredfigen Theils bb erhält. Eine zweite folhe Reißfchiene a,
die wir fchon bei Anfertigung der Strauberräber erwähnt haben
(819. 262.) ift hier ebenfalls nothwendig, da man biefe auf die
glattgehobelte Seite Iegen und. mit einem Stifte an berfelben
entlang ‚ziehen muß, um die, gerade Form desKopfes zu er-
halten.

.

Schneidet man nım den vierediigen Theil bis auf die
Riffe bb ein (Fig. 263.) und arbeitet dag überflüffige Holz mit
einem Hanbbeitl fort, fo erhält der Kamm die in Fig. 264. dar-
geftellte Form. Arbeitet man nun noch den vieredligen Theil
bes Stiel, fo daß er in das Loc) b der Schablone (Sig. 258.),
und ben achtedigen Theil, daß er in das Loc se paßt, fo ift
ber Kamm fertig (Fig. 265.).

$- 188. Die Drehlings- und Getriebsftöcde werden ent-
weber gedreht oder gehobelt. Dem gehobelten Stod giebt man
jedoch) den Vorzug vor dem gedrehten, weil er glätter als Diefer
fein fol. Man bedient fi aud) hierzu einer Schablone, die
man nad) dem, was oben hierüber gefagt worden ift, fehr Teicht
felbft fertigen fann.

Bon der Form der Kämme.

$. 189. Was die Form der Kämme bei den Rädern bes
trifft, fo ift fie bisher bei allen Mafhinen-Anlagen höchft gleich
gültig betrachtet und gleichfam als Nebenfache behandelt worben,
fo daß man nicht einmal darüber nadgebacht hat, ob für bie
Kämme eine befondere Form nötbig fei. Der praftifche Mas
Ihinenbauer glaubt in diefer Beziehung genug gethan zu haben,
wenn er bie Kanten des Kammes etwas bricht, fo daß derfelbe
"ie in Fig. 265. dargeftellte Form erhält. 7 ber Theilung zur
Stärfe des Stodes, 3 zur Stärfe des Kammes, 2 zur Kamms
fopfslänge; Dies ift das Verhältniß, welches die Mehrzahl uns
ferer Praftifer no heut der Form der KRämme zum Grunde
legt, indem fie son diefen Zahlen nicht abgehen zu dürfen glaubt.
Die Folge davon ift, daß faft alle unfere Mafhinen einen
Höhft fchledhten Gang haben, und die Gebäude, worin fie fi
befinden, dröhmen oft dermaßen, daß bei Mühlengebäuden bie
Mauern von oben bis unten Riffe befommen.


